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1. Warum Exnovation jetzt wichtig ist

Jahrzehntelang galt Innovation als Motor von 
Entwicklung und Zukunft. Lange Zeit galten in 
der Beurteilung von Veränderungsprozessen 
allein innovative Impulse als einzige potente  
Treiber von Transformationen – ein Phänomen, 
das als Innovations-Voreingenommenheit  
bekannt ist (sogenannter Pro-Innovation Bias)1. 
Doch immer deutlicher zeigt sich, dass das 
alleinige Vorantreiben des Neuen nicht genügt. 
Hartmut Rosa beschreibt die „Gesellschaft im 
Modus der Steigerung“2 als Folge eines überbe-
tonten Wachstumsparadigmas im Sinne eines 
„höher, schneller, weiter“. Ein System, das nur 
neue Herangehensweisen, Arbeitsfelder, Prozesse 
hinzufügt ohne Altes loszulassen, auszuschlei-
chen und strategisch zu beenden, steuert durch 
diese Steigerungsspirale unweigerlich auf den 
Kollaps zu.

Das bewusste Aufhören mit dem, was nicht 
mehr funktioniert, ist entscheidend, um Raum 
für Neues zu schaffen. Somit braucht es für 
gelingende Veränderung und Innovation eben 
auch die notwendige Entsprechung, das Beenden 
des Überholten und Unzeitgemäßen. Exnovation 
beschreibt diese Kunst des gezielten Loslassens 
und Abschiednehmens von alten Strukturen, 
Technologien oder Praktiken, die keinen Mehr-
wert mehr bieten. 

Exnovation –  
das bewusste Beenden und Loslassen  
von Veraltetem – erlangt eine immer  

größere Bedeutung.  
Dieser Artikel zeigt, warum Exnovation  

als Partnerin der Innovation unverzichtbar 
ist und wie sie neue Perspektiven  

für Organisationen generell, jedoch  
insbesondere auch im kirchlich- 

gemeindlichen Bereich erö!nen kann. 

2. Exnovation:  
Begriffsbestimmung und Ursprünge

Der Begriff Exnovation entstammt der Tran-
sitions-Forschung und beschreibt das aktive 
Beenden veralteter Systeme, Prozesse oder 
Technologien. Anders als Innovation, die sich auf 
Erneuerung und additiven und akkumulativen 
Fortschritt konzentriert, legt Exnovation den Fo-
kus auf das gezielte Loslassen und Ausphasen.

Exnovation ist der absichtsvolle Prozess, in dem 
gezielt Produkte, Technologien, Politik, Praktiken, 
Institutionen oder Strukturen in einem System 
reduziert oder gänzlich zurückgenommen werden. 
Exnovation kann (...) als selektive Kontinuität 
verstanden werden und meint das Weiterführen 
ausgewählter System-Elemente, während andere 
absichtlich nicht fortgeführt werden.3 

Der Begriff Exnovation wurde in den 1970er-Jahren 
als Begriff für die gezielte Abschaffung überholter 
Praktiken geprägt und in der Organisationsfor-
schung eingeführt. John Kimberly definierte in 
den 1980er-Jahren in seinen Forschungen im 
medizinisch-klinischen Bereich Exnovation als 
letzten Schritt des Innovationszyklus, bestehend 
aus Erfindung, Übernahme, Anwendung und 
Exnovation4 und stieg damit konzeptionell 
aus dem rein additiven Anreichern aus. Seine 
Krankenhaus-Studien zeigten, dass neue Technik 
angeschafft, aber alte und obsolet gewordene 
Geräte nicht in gleichem Maße entsorgt wurden 
– ein klassisches Exnovations-Defizit. Exnovation 
wurde auch zentral in Nachhaltigkeitsdebatten 
– etwa beim Atomausstieg, Asbestverbot oder 
der Abschaffung von Glühlampen – und ist somit 
ein wesentlicher Ansatz für Transformationen in 
komplexen gesellschaftlichen und wirtschaftli-
chen Systemen.

i Ziegler, R. (2020). Introduction to innovation and ethics: A 
collaborative philosophy. In Innovation,

 Ethics and our Common Futures (S. 1–32). Edward Elgar Publi-
shing, 7 !.

2 Rosa, H. (2018). Resonanz: Eine Soziologie der Weltbeziehung. 
Berlin: Suhrkamp, 519.

3 Bils, S./ Töpfer, G.L. Exnovation und Innovation: Synergie von 
Ende und Anfang in Veränderungen, Stuttgart 2024, 223.

4 Kimberly, J.R. Managerial innovation, in: P. C. Nystrom & W. H. 
Starbuck (Hrsg.), Handbook of Organizational Design: Bd. 1 
(1981) 81–104.
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3. Exnovation im Design:  
Skeuomorphismen und ikonographischer 
Wandel

Ein besonders anschauliches Beispiel für Exno-
vation bietet der Bereich des Designs, insbeson-
dere die Entwicklung von Icons und grafischen 
Elementen. Skeuomorphes Design (σκεῦος, 
Werkzeug – μορφή, Form), also „gegenständliche 
Darstellungen“, prägten lange Zeit die digitale 
Gestaltung. Dabei orientierte man sich haupt-
sächlich an vertrauten physischen Objekten, 
wie z.B. dem Floppydisk-Symbol für das digitale 
Speichern oder dem Briefumschlag-Icon für das 
Versenden von E-Mails. Doch mit der Digitali-
sierung verändert sich die Logik dieser Symbole 
und auch diese Form der Ikonographie hat ein 
Ablaufdatum. Einst intuitive skeuomorphe De-
signs und Icons, die bisher intuitiv, eindeutig und 
selbsterklärend waren, verlieren an Bedeutung. 
Diese veränderte Bildsprache, die vermehrt mit 
einfachen und abstrakteren Darstellungslösun-
gen arbeitet, erfordert das bewusste Loslassen 
bisheriger Designs, damit verbunden jedoch 
mitunter auch eine kritische Auseinandersetzung 
mit bisherigen Routinen, den vertrauten (Seh-) 
Gewohnheiten, gemäß der Prämisse „das haben 
wir aber immer schon so gemacht“ sowie einer 
ehrlichen Auseinandersetzung mit neuen Bedürf-
nissen und veränderten Erwartungen.

Übertragen auf den kirchlichen Bereich finden 
sich auch manche Beispiele, die einst intuitiv, 
eindeutig und selbsterklärend waren, mittlerwei-
le jedoch wenig anschlussfähig oder sogar irre-
levant sowie missverständlich und letztlich zum 
hinderlichen Ballast des Systems geworden sind. 
Ob in der liturgischen Praxis oder in Verwaltungs-
strukturen, vielerorts wird an überholten Formen 
und Lösungen festgehalten, vergleichbar mit 
dem Kommunizieren in der Bildsprache veralteter 
Floppydisk- oder Briefumschlagicons.

Exnovative Methoden können auch hier helfen, 
eine konstruktive Auseinandersetzung mit 
Gewohnheiten zu ermöglichen sowie Raum für 
innovative Lösungen zu schaffen. 

4. Modelle zur Veranschaulichung

Kreislauf- und Panarchie-Modelle haben sich 
als ein hilfreiches Konzept etabliert, um Trans-
formationen als zyklische Prozesse mit Phasen 
der Stabilität, Disruption und Erneuerung zu 
begreifen. Für die Gemeindeberatung und kirch-
liche Organisationsentwicklung zeigen sie, dass 
nachhaltiger Wandel Exnovation ebenso erfordert 
wie Innovation. Sie verdeutlichen, dass Aufbau 
und Abbau untrennbar verbunden sind und 
helfen somit, Widerstände als systemimmanente 
Prozesse zu.

Grafik: Adaptiver Kreislauf. Eigene Darstellung nach L.H. Gunderson 
und C.S. Holling. Panarchy: Understanding transformations in human 
and natural systems. Island Press (2002), S. 34 aus: S.Bils / G. L. Töpfer, 
Exnovation und Innovation: Synergie von Ende und Anfang in  
Veränderungen, Stuttgart 2024, S. 67
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Dieses Adaptive Circle Modell veranschaulicht 
Veränderungen in Organisationen und unterteilt 
den zyklischen Prozess in zwei Hauptphasen:

1. Front Loop (Innovationszyklus): Hier findet 
Wachstum und Entwicklung statt – eine Orga-
nisation etabliert sich, stabilisiert Prozesse und 
wird leistungsfähig. Dies entspricht den Phasen 
Wachstum (r) und Erhaltung (K).

2. Back Loop (Exnovationszyklus): Wenn Strukturen 
starr werden oder nicht mehr passen, beginnt 
eine Phase des Loslassens und der Erneuerung. 
Alte Strukturen werden aufgelöst, Ressourcen 
werden freigesetzt und es entsteht Raum für 
Neues (Freisetzung (!) und Reorganisation (α)).

Panarchie- und Kreislaufmodelle stammen 
ursprünglich aus dem Bereich der Ökologie und 
Resilienzforschung. Dort wurden die Dynamiken 
besonders durch metaphernhafte Übertragung auf 
den natürlichen Kontext plastisch gemacht: Wie 
ein Wald nach Brand oder Borkenkäferbefall neue 
Wachstumschancen erhält, ermöglicht Exnovation 
in Organisationen, verkrustete Strukturen aufzu- 
lösen und Ressourcen für Neues freizusetzen.  
Thomas Schaufelberger spricht in seiner Über-
tragung des Konzepts von „schöpferischer Frei-
setzung.“5  

In dieser Prozesslogik lassen sich exnovative Ein-
flüsse insbesondere auch im Hinblick auf das Kir-
chenjahr übertragen. Der wiederkehrende Festkreis 
spiegelt die Logik des Kreislaufmodells mit Phasen 
des Loslassens und des Abschieds, der Neuaus-
richtung sowie des Wachstums wider. Angelehnt 
an das liturgische Begleiten des wiederkehrenden 
Gedenkens an Tod, Auferstehung und Erneuerung 
lassen sich hier direkte Analogien herstellen:

• Karfreitag (Ω – Freisetzung):  Christi Sterben ist 
das radikale Loslassen – das Ende alter Ordnun-
gen. „Es ist vollbracht.“ (Joh 19,30)

• Ostern (α – Reorganisation): Die Auferstehung 
o"enbart das Neue. „Wenn das Weizenkorn nicht 
in die Erde fällt, wird es keine Frucht bringen, wenn 
es aber erstirbt, bringt es viel Frucht.“ (Joh 12,24)

• Trinitatiszeit (r/K – Wachstum und Erhaltung):  
Kirche lebt aus der Gegenwart Gottes, bis die Zeit 
reif ist für neues Freisetzen. „Bleibt in mir, und ich 
bleibe in euch.“ (Joh 15,4)

Das Kirchenjahr mit Fastenzeit und Karfreitag so-
wie Ostern und anschließender Trinitatiszeit spie-
gelt einen zyklischen Wandel wider. Übertragen 
auf kirchliche Veränderungsprozesse mahnt diese 
Form von „systemische Auferstehungshoffnung“, 
Exnovation als Teil der Transformation zu begrei-
fen. Wie die Auferstehung den Tod voraussetzt, 
erfordert auch kirchlicher Wandel bewusste 
Abschiede, um Neues zu ermöglichen.

5. Notwendigkeit einer Synergie von Anfang  
und Ende

Exnovation und Innovation sind Gegensätze, die 
einander bedingen: Ohne den bewussten Abschied 
von Vergangenem bleiben Ressourcen gebunden, 
die für Neues gebraucht werden. Beide Prozesse 
sind Teil eines größeren Kreislaufs. Innovation 
ohne Exnovation führt zu Überforderung und In-
e&zienz; Exnovation ohne Innovation bleibt in der 
Vergangenheit stehen. Ihre bewusste Balance kann 
in Organisationen Zukunftsfähigkeit sichern.6

Exnovation ist keine einfache Aufgabe. Sie erfor-
dert Mut zur Endlichkeit und die Entschlossen-
heit, schmerzhafte Entscheidungen zu treffen. 
Doch gerade in einer Welt begrenzter Ressourcen 
ist dies unverzichtbar. Exnovation hilft, Überflüs-
siges loszulassen, und dadurch Kraft und Kreati-
vität für Neues freizusetzen – ein unverzichtbarer 
Baustein jeder Transformation.

5 Vgl. Schaufelberger, T. https://studienurlaub.wordpress.com/2023/06/01/
exnovation-in-der-kirche-der-adaptive-kreislauf-und-die-kunst-der 
-schopferischen-freisetzung/ [01.06.2023], insb. seine praxisorientierten 
Ausführungen zu Exnovation als Freisetzung gebundener Energie.

6 Sandra Bils/Gudrun L. Töpfer, Exnovation 

 
Prof. Dr. Sandra Bils, Kirchenentwicklerin mit Schwerpunkt 
auf strategisch-innovative Transformationsprozesse bei  
midi – Evangelische Arbeitsstelle für missionarische Kirchen-
entwicklung und diakonische Profilbildung, Berlin. Gemeinsam 
mit Dr. Gudrun Töpfer veröffentlichte sie 2024 das erste deutsch- 
sprachige Grundlagenbuch zu Exnovation: Exnovation und 
Innovation: Synergie von Ende und Anfang in Veränderungen, 
Schäffer-Poeschel Verlag Stuttgart, 2024. Sie ist Mitinitiatorin 
von exmove (www.exmove.de), einer Plattform mit Methoden 
und Praxistools für Exnovationsprozesse.
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Ausbildung 2026 – IPOS    

Systemische Ausbildung

Dauer 
2 Jahre und 9 Monate (Beginn jeweils im März)

Aufbau
• 3-tägiges Startseminar im März 
• 3 Lernwochen (Laboratorien) jeweils Anfang 

September
• 11 Lerntage jeweils Freitag / Samstag 
• 60 Einheiten Supervision (ca. 15 Termine)
• 5 Beratungsprojekte 
• Zertifizierung im November (ca. 2 Tage)

Inhalte
• System- und Organisationstheorie
• Organisationsanalyse, Hypothesenbildung 

und Interventionen
• Moderationstechnik und -methoden
• Systemische Prozessbegleitung
• Teamentwicklung und Gruppendynamik
• Veränderung – Change – Transformation
• Leitung – Steuerung – Orientierung
• Kommunikationstheorien und -modelle
• Konfliktmanagement und -moderation
• Anwendung und Reflexion in realen  

Beratungsprojekten

Zertifikat
Organisationsentwickler:in/ systemische:r 
Prozessberater:in nach Standards der  
Gesellschaft für Gemeindeberatung und  
Organisationsentwicklung, orientiert an  
den Standards der DGfB

in Organisationsentwicklung /      
                          Gemeindeberatung

Kosten: 9.500 Euro  
zzgl. Unterkunft und Verpflegung
Ermäßigt: 9.000 Euro bei Anmeldung bis 
31.01.26 (Early Bird Preis)
7.125 Euro für Haupt- und Ehrenamtliche  
der EKHN/EKKW
Termine  2026 2027   (2028*)
Startseminar  25.–28.03.  
Lerntage  19.–20.02. 
 24.–25.04. 23.–24.04. 
 19.–20.06.  18.–19.06. 
 23.–24.10. 29.–30.10. 
 07.12. 06.12.
Laboratorien**  04.–11.09.  03.–10.09. 
 ** vom Land Hessen als  
    Bildungsurlaub anerkannt 

* 2028-Termine noch nicht vohanden 

Zertifizierung  November 2028
Infos 
Yvonne Brockmann,  
Studienleiterin für die Ausbildung, 
Tel: 06031-1629-81 
Corinna Oelze für  
organisatorische Fragen, Tel: 06031-162976
ausbildung.ipos@ekhn.de
https://www.ipos-ekhn.de/ 
ausbildung-oe-gb

Diversität

Theorie und Praxis

Beraten von 
Anfang an

Werteorientierung
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